
Theodor Schneider re
Für die breıte Öffentlichkeit ın Kırche un ÖOkumene ist immer noch eın

Geheimtip nıcht für dıe theologische Zunft beiderle1 Konfession un schon
Sar nıcht für dıe Studierenden der Theologie 1mM aum Maınz Frankfurt: heo-
dor Schneıider, Professor für Oogmatı und Ökumenische Theologie der O-
lısch-Iheologischen Fakultät der Universität Maınz un! Miıtherausgeber dieser Zeıit-
schrift seıt 1987 Am Maı 1990 ırd Tre alt

Verstandene Tradıtion, ökumenische Fragebereıitschaft un: eine klare,
zupackende, ZU Verstehen bringende Sprache das sınd dıe Markenzeichen des
Theologen Schneider.

Er ist nahezu physısch unfähig, theologische Tradıtion die verbindlıiıche Lehr-
tradıtıon seıner römisch-katholischen Kırche als zeıtenthobenes Lehrgebäude
vorzustellen und als geistige Wohnung feilzubieten. Man kann ıne beliebige Seıite
seiner Aufsätze oder Bücher aufschlagen eiwa und besonders seine Auslegung
des Glaubensbekenntnisses ‚‚Was WIT glauben“‘, nıcht Von ungefähr nach wenigen
Jahren schon In 3.Auflage un! In mehreren Übersetzungen auf dem Büchermarkt

immer begegnen WIT dem Rıngen VO Glaubenden das Verstehen der CGilau-
bensbotschafi 1n den Herausforderungen iIhrer Zeıit Im Gespräch mıiıt ihnen, auch
über ihr Scheıitern und hre Irrwege, entwickelt sıch das eigene theologische Verste-
hen un Reden 1m Blıck auf die Herausforderungen UNserer age. Wer sich Schne1l-
der anvertraut, kann nıe eın wurzelloser ‚„Progressist“‘ werden, ırd vielmehr 1mM
besten und eigentlichen) Sinne ‚„‚KOnservatıv““, nämlıich fähig, die Schätze der Tradı-
tion für heute heben

ıne solche Theologie ist VO  — der Wurzel her ökumenisch eıl geschichtliches
Denken das dogmatische Verstehen davor bewahrt, die Formel mıt der aCcC VeTI-
wecnhseln und voreılıg „Hier ste ich, ich kann nacht-anders‘“‘ d  n Theodor
Schneider kann sıch mıiıt verblüffender Unbefangenheıt und-Selbstkritik den nira-
gCH evangelischer Theologıe aussetzen, ohne daß auf seine katholische Kırchenbin-
dung €e1 irgendeın CcChatten fiele Da agleren und reaglıeren manche evangelische
Kollegen ‚katholıischer“‘ als der Katholık Schneider. eın Wunder, daß schon
kurz nach Antrıtt selner Maiınzer Professur (1971) In den Okumenischen Arbeıiıts-
kreIis evangelıischer un katholischer Theologen kooptiert wurde un 9089 ohne
Alternative dessen wissenschaftliche Leıtung VO  — katholischer Seite als Nachfolger
Von arl Lehmann übernehmen ‚mußte‘‘. Seıit 1984 ist zudem Miıtglıed des Deut-
schen Okumenischen Studienausschusses DOSTA) der Arbeıtsgemeinschaft christ-
lıcher Kırchen In der Bundesrepublık.

Wer Schneiders Arbeıten lıest, gewinnt unmittelbar den Eindruck: Hıer ist der
Gegentyp dessen Werk, Was INan üblıcherweise den „typıschen deutschen Pro-
fessor‘“‘* Klare, schnörkellose, kurze Ätze, einfache, durchsıichtige Dıdaktık,
eın Stıil, bel dem selbst abstrakte Fachbegriffe noch SOZUSAaZgCH anschaulıch werden,
eın Sprach- und Argumentationsduktus, der in einen Reflexionsprozeß hiıneinnımmt
und dem eigenen Denken auf den Weg hılft Darum 1st Schneider auch ein egnade-
ter Prediger w1e etiwa se1in Büchleıin „„Wır sınd seıin Leib‘‘ beweist. Darum stehen
in der Liste seiner über 100 Veröffentlichungen, Neuauflagen un: Übersetzungen
nıcht miıtgezählt, Beıträge iın Kıirchenzeitungen, Tageszeıtungen un meditativ CI -
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schlıeßenden Veröffentlichungen neben fachtheologischen Beiträgen mıt OcCNster
Anstrengung des egrıffs. In seinen Gesammelten Au{fsätzen ZUT Eucharistie-Iheo-
logie unfier dem Tıtel ‚„„Deinen T1od verkünden WIT  C6 (1980) un ebenso In der eben
erschıienenen Sammlung „„Auf seiner Spur  6 äßt sich die TO aufs Exempel
machen: keıin Bruch zwischen Fachwissenschaft, Antwort auf Leserbriefe und VCI-

kündıgungsnaher Erschlıeßung.
‚,Was WITr glauben  66 he1ißt Schneiders Hauptwerk. Er ist nämlıich kein blasser

Methodologe, keın sachferner Meta-T heoretiker der Theologie, sondern konzen-
triıert sıch auf hre Sachthemen, Schwerpunkte sınd Chrıistologie, Sakramententheo-
ogle seıne „Zeichen der Nähe Gottes sınd inzwıschen vielfach aufgelegtes und
übersetztes Standardwerk un: in den etzten Jahren immer mehr dıe Lehre VO

Heılıgen Geilst und eren Defizıte In der gegenwärtigen Theologıe und Kırche.
Theodor Schneider kam ıIn Essen ZUT Welt, i1hm katholıisches Bewulßtseıin ıIn

seiner westfälischen Varıante zugleich miıt der elementaren Erfahrung der Industrie-
gesellschaft vermuittelt wurde. Studiert hat In onn und Freıiburg. Priesterweıihe
1956 in öln Danach WaTr für einen künftigen Universitätstheologen ungewöhn-
iıch lange in der Seelsorge tätig, Jahre aber der Realıtätsnähe selner Theologıe
kam zugute. Es folgte ıne für katholische Theologen immer wıeder bewährte
Kombinatıon wissenschaftlicher Schwerpunkte: Promotion über die Anfänge
moderner Theologıe über „Jeleologie‘‘ als theologische Kategorie be1l Hermann
Schell, in ünster (1966), Habilıtation über eın TIThema der Tradıtion, hier mıiıttelal-
terlicher Theologıe über dıe Einheıiıt des Menschen 1mM Streit zwıschen Thomisten
un:! Franziskanertheologen der Wende ZU Jahrhundert, in Bochum (1970)
Die Spannweıite seiner Theologie führte ıhn 1971 nach Maınz, dem aller
„Abwerbungsversuche‘“‘ treu geblieben ist Maligebende Miıtarbeıit der Würzbur-
gCI Synode VO(ist dann fast ebenso selbstverständliıch wıe die Miıtglıed-
schaft 1m Redaktionskomitee der Zeitschrift Concilium in der Sektion Spirıtualität.

Dies etztere Stichwort weist auf die Eıinheıit des Theologen, des Christen und des
enschen Schneider. Nebenamtlıche Tätıigkeıt als Pfarrer In einer kleinen Gemeinde
üdlıch VOIN Maınz erscheint ihm als selbstverständliches Element seiner theolog1-
schen Arbeıt. Gleiches gılt für den Umgang mıiıt Dichtung und Literatur. Wer
Schneılider begegnet, gar Gast In seinem Haus ist, erlebt die Eıinheit einer Theologıe
mıt einem Menschen Es 1st unmöglıch, sıch u:  d VO Schneider verab-
schieden.

Als spätes Hobby hat das Segeln entdeckt Das möÖöge noch lange seiner
Gesundheıt HeHe Kräfte zuführen. enn WIT können War Ottes Fügung keine Rat-
schläge geben Aber WIT können VOT Gott und den Menschen aussprechen: Wır
alle brauchen ıh: noch lange.

Otto ermann Pesch
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